
Eine junge Frau kommt auf den
Betrieb ihres Mannes. Sie will
extern arbeiten gehen. Die
Schwiegereltern erwarten aber,
dass sie auf dem Hof bleibt,
Haushalt und Garten macht. Sie
versteht das Bedürfnis nicht
und weigert sich. Der Mann
steht zwischen seiner Frau und
den Eltern. Bei der Übergabe
des Hofes kommt es zu Uneinig-
keit. Alle sind dauernd ange-
spannt, das junge Paar streitet
oft, Vater und Sohn schreien
einander regelmässig an, die
Mutter schweigt demonstrativ.

Verletzte Gefühle
Wo verschiedene Bedürfnisse

aufeinanderprallen, aber auf-
grund von verletzten Gefühlen
nicht mehr konstruktive Ge-
spräche geführt werden, kann
eine Mediation helfen. Eine
neutrale Person bringt dabei
die Streitparteien an ei-
nen Tisch. «Wir Mediatorinnen
und Mediatoren unterstützen
die Parteien bei der Lösungsfin-
dung, sind aber selbst lösungs-
neutral. Wir sorgen dafür, dass

KONFLIKTBEWÄLTIGUNG: Gestern war der Tag der Mediation — sie kann auch im ländlichen Raum helfen

Manchmal ist die Wut so
gross, die Situation so ver-
fahren, dass man als Paar
oder Familie nicht mehr
weiter weiss. Da kann eine
Mediation helfen. Gerade
im ländlichen Raum, wo
Arbeits- und Familienleben
eng beieinander liegen.
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alle zu Wort kommen und ihre
Bedürfnisse und Interessen auf
den Tisch legen können. Die
Gegenpartei ist unter der Anlei-
tung und Moderation der neu-
tralen und allparteilichen Fach-
person gehalten, dem Gegen-
über aufmerksam zuzuhören»,
sagt Benno Winkler. Er ist der
neue Co-Präsident von Hofkon-
flikt. Sehr oft seien die Hilfesu-
chenden kreativ, sagt er weiter.
Es brauche Verständnis und
Entgegenkommen, Toleranz
und der Wille, einen gemeinsa-
men Weg einzuschlagen. «Und

Benno Wink-
ler (Bild) ist ne-
ben Silvia Ki-
ser Küchler
(Bild) der neue
Co-Präsident
von Hofkon-
flikt. Die bei-

den folgen auf Franziska Feller.
Winkler ist Betriebsökonom mit
Erfahrung als Lehrbeauftragter

NEUES CO-PRÄSIDIUM BEI HOFKONFLIKT

in Kommuni-
kation, Kon-
fliktmanage-
ment und Un-
ternehmens-
führung. Kiser
Küchler ist un-
ter anderem

Dozentin für Mediation an der
Pädagogischen Hochschule Lu-
zern. mgt

Mit diesen Tipps von Benno
Winkler gelingt Ihnen eine
respektvolle, konstruktive
Kommunikation bei Kon-
flikten:
• Ich-Botschaften anstelle
von Du-Botschaften verwen-
den (Ich-Botschaft: «Ich stel-
le fest, dass der Traktor entge-
gen unserer Abmachung
noch nicht repariert ist. Mich
ärgert das, weil ich heute die
geplante Arbeit nicht machen
kann.»). Mit einer Du-Bot-
schaft fühlt sich die andere
Person angegriffen und rea-
giert dann unter Umständen
heftig und beleidigt.
• Befehlende, drohende und
unerbetene Ratschläge sind
zu unterlassen.
• Auf herablassende Bemer-
kungen und wertende Aussa-
gen ist zu verzichten.
• Killerphrasen sind zu unter-
lassen, wie: «Das haben wir
schon immer so gemacht»,
«ist ja Schnee von gestern»,
«wenn die Idee so gut wäre,
hätte es schon längst ein an-
derer gemacht», «was wer-
den wohl die andern von uns
denken», «alles nur Theorie»
etc.
• Unterschiedliche Wertvor-
stellungen zulassen, bei-
spielsweise betreffend Frau-
enbild (gehört die Frau einzig
auf den Hof oder aber gäbe es
Alternativen?); betreffend
Männerbild (wo der Jungbau-
er zukunftsorientiert sich
neuen Herausforderungen
stellt und damit das Überle-
ben des Hofes auf seine Art
und Weise sichert); betref-
fend Essgewohnheiten und
Essenszeiten, Garten und
Selbstversorgung, Sauberkeit
und Ordnung, Kindererzie-
hung und Betreuung etc.
• Wertschätzung, Verständ-
nis, Vertrauen, Anerkennung,
sind wichtig und bilden die
Basis für ein gutes Zusam-
menleben. jul

KOMMUNIKATION

es lohnt sich, steht doch oft die
Existenz eines seit Generatio-
nen aufgebauten und gepflegten
Bauernhofes auf dem Spiel», so
Winkler.

Statt Gerichtsverfahren
Gerade, weil auf Bauernbe-

trieben durch das enge Zusam-
menleben verschiedener Gene-
rationen und die enge Verbin-
dung von Arbeits- und Familien-
leben Konfliktpotenzial vorhan-
den ist, haben sich Mediatorin-
nen und Mediatoren auf diesen
Raum spezialisiert. Sie haben
sich 2013 zur «Vereinigung Netz-
werk Mediation im ländlichen
Raum» zusammengeschlossen.

Mediation ist aber nicht nur ei-
ne mögliche Lösung zur Kon-
fliktbewältigung im ländlichen
Raum. Auch in anderen Gebieten
sind Mediatorinnen und Media-
toren gefragt. In manchen Fällen
kann durch eine Mediation auf
ein Gerichtsverfahren verzichtet
werden «oder ein solches kann
vereinfacht werden», wie Wink-
ler sagt. «Bei einer Scheidung ist
der Gang zum Gericht zwingend.

Aber durch eine sorgsame vorhe-
rige Einigung z.B. zur güterrecht-
lichen Auseinandersetzung, der
Betreuung der Kinder, etc. kann
viel erreicht und das Gerichtsver-
fahren eben erleichtert werden»,
so der Mediator weiter.

Er sagt zudem, dass es sich in
jedem Fall lohne, frühzeitig ex-
terne Hilfe zu holen: «Wir stellen
fest, dass die Betroffenen spät
oder zu spät professionelle Hilfe
in Anspruch nehmen. Natürli-
cherweise versuchen diese mög-
lichst lange, sich selbst zu arran-
gieren», sagt er. Allerdings seien
die Fachpersonen der Ansicht,
dass sich eine frühzeitige Zu-
sammenarbeit lohne. Unter
Umständen seien schon kürzere
Sequenzen gewinnbringend.

Wohl nicht zuletzt deshalb
fand gestern in der Schweiz, in
Deutschland und Österreich
der Tag der Mediation statt. Er
soll unter anderem auf diese
Form der Konfliktbewältigung
aufmerksam machen.

www.hofkonflikt.ch;
www.mediation-ch.org
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«Existenz des Hofs steht auf dem Spiel»

Wenn Interessen aufeinanderprallen, kann eine Mediation helfen.
(Bild: Schweizerischer Dachverband Mediation)


